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WENN das zeitweilige Verschwinden
des «Vorwärts» darauf zurückgeführt

werden könnte, daß die Tageszeitung der
PdA kein Echo gefunden hätte, so wäre
man wohl berechtigt, zum mindesten von
einem Etappensieg der Demokratie
schweizerischer Prägung zu sprechen; genau so,
wie wenn seinerzeit « Die Front » an
Abonnentenschwund eingegangen wäre.
Aber « Die Front » wurde verboten, und
der «Vorwärts» erlag allem Anschein
nach eher einem Unfall in der Leitung
als einem Massenabfall der Leser.

WIR halten es für kein Unglück,
wenn der «Vorwärts» aufs neue erscheinen
sollte. Wir wären auch im Gegensatz zur
Meinung des «Vorwärts» ganz dagegen,
seinem feindlichen Bruder «Neue Politik»
das Lebenslicht auszublasen, obschon in
diesem alle vierzehn Tage erscheinenden
neuen Produkt des schweizerischen
Zeitungsmarktes unverkennbar der Geist jener
«Erneuerungspresse» wiedererstanden ist,
welche die größte Anzahl Landesverräter
herangezogen hat.

IN Nummer 10 der «Neuen Politik»
wird der Basler Bürgermeister Wettstein
des 17. Jahrhunderts als Kronzeuge dafür
aufgerufen, daß das Elsaß eigentlich zu
Deutschland gehöre — wenn auch
selbstverständlich nur in der Form eines
unverdächtigen Zitates. Im gleichen Blatte
wird mit Behagen eine elsässische
Beschwerde über den zu großen Anteil der
Dialekt-Emissionen von Radio Straßburg
nachgedruckt. Hier treibt die Redaktion
nicht bloß Außenpolitik. Sie geht darauf
aus, gleich zwei Fliegen auf einen Schlag
zu erlegen. Das beweist der Artikel
«Muttersprache — Landessprache », aus dem

uns die wohlvertraute Platte entgegentönt,

daß es eigentlich kein Schweizerdeutsch

gebe und das Hochdeutsche unsere
Muttersprache sei, die allein unsern Anteil

an der europäischen Kultur sicherstelle.

Da muß es uns nicht wundern, daß
dieses Blatt Churchill als den Prototyp
der imperialistischen Politik Großbritanniens

bezeichnet und sich über den
herzlichen Empfang ärgert, der bei uns dem
Manne bereitet wurde, den das Schweizervolk

als die Verkörperung des europäischen
Widerstandsgeistes gegen die Barbarei
empfindet. Selbst ein Blinder müßte den

Ausgangspunkt und das Ziel der «Neuen
Politik» erkennen. Beide haben mit jener
Schweiz, die sich dem « Dritten Reich »

entgegenstemmte, nichts zu tun.

DENNOCH, die Opposition ist ein
so unentbehrliches Lebenselement unserer
Demokratie, daß sie selbst in den entartetsten

Formen ihr Gutes hat, auch wenn es

nur darin bestünde, unsere Wachsamkeit
nach Ost und West, Nord und Süd
aufrechtzuerhalten. Aber solcherlei Presse-
Erzeugnisse~bieten uns noch einen weitern
Vorteil: sie geben uns willentlich oder
unwillentlich wertvolle Aufschlüsse über
die Marschroute und die jeweiligen Tagesziele

der Gegner der schweizerischen
Eigenart und unseres demokratischen Staates,

der auch seine Feinde nicht tot, nicht
einmal mundtot, schlagen, sondern durch
die ihm innewohnende Kraft überwinden
will. Wir haben guten Grund, jeder neuen
Anfechtung, aus welcher Himmels- und
Geistesrichtung sie auch kommen möge,
mit ruhiger Zuversicht entgegenzusehen
— wenn wir es mit offenen Augen tun.
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Wlkkiki âas Zeitweilige Vsrscbwin-
àen àss «Vorwärts» àaraul?nrückgelübrt
weràen könnte, àaL àis Vages?eitung àer
KàV kein lkcbo gslunàen bätts, so wäre
nran wobl berecbtigt, ?nrn nrinàssten von
einsin lktappsnsisg àer Osinokratie scbw^ei-

?eriscber Krägung ?n strecken; genau so,
wie wenn seinerzeit «Dis Oront» on
Vbonnsntsnscbwunà eingegangen wäre.
Vber «Ois bront» wnràs verboten, nnà
àer «Vorwärts» erlag allein Vnscbsin
nacb eber einein Onlall in àer Ositung
als einsrn blassenablall àer Oeser.

WIR. kalten es liir kein Unglück,
wenn àer «Vorwärts» anls nene srscbeinen
sollte. Wir wären auclr iin Osgsnsat? ?nr
b-leinnng àes «Vorwärts» gan? àagegen,
seinern leinàlicben Lrnàer «Kiens Kolitik»
àas Oebenslicbt aus?nblasen, obscbon in
àiesenr alle vier?ebn Vags erscbeinenàsn
nsnen Kroàukt àss scbw^ei?eriscben Tlei-

tungsinarktss unverkennbar àer Oeistjsner
«lkrnsusrnngsprssss» wieàsrerstanàsn ist,
welcbe àie gröLts Vn?abl Oanàesvsrrâter
berange?ogen bat.

Iki kinnrinsr 10 àer «Irenen Kolitik»
wirà àer Lasier Lürgerrnsistsr Wsttstsin
àes 17. labrbunàerts aïs Kronzeuge àalnr
anlgernlen, àaL àas KlsaL eigsntlicb ?u
Oentselrlanà geböre — wenn anclr selbst-
verstânàlicb nnr in àer Korrn sines un-
vsràâcbtigen Zitates. Inr gleicben Llatts
wirà niit Lebagen eins elsässisclis Le-
selrweràs über àsn ?u groLen Vntsil àer
Oialekt-Kinissionsn von Raàio 8traLburg
nacbgsàrnckt. Hier treibt àis Rsàaktion
nicbt bloL VuLsnpolitik. 8is gebt àaranl
ans, gleicb 2wei Klisgen anl einen 8cblag
?n erlegen. Oas beweist àer Vrtikel «blut-
têrspracbs — Kanàesspracbe », ans àern

uns àis woblvertrante blatte entgegen-
tönt, àaL es eigsntlicb kein 8cbwsi?er-
àeutscb gebe nnà àas Ilocbàentscbs unsere
klutterspracbs sei, àis allein unsern Vin
teil an àer europäiscben Kultur sicbsr-
stelle. Oa inuL es uns niebt wnnàsrn, àaL
àisses Llatt Obnrcbill als àsn Krototvp
àer iinpsrialistiscben bolitik OroLbritan-
nisns bezsiobnet nnà sieb über àsn ber?»
lieben Kinplang ärgert, àer bei uns àsnr
blanns bereitet wuràe, àsn àas 8cbwei?er-
volk als àis Verkörperung àss europäiscben
Wiàsrstanàsgsistss gegen àis Larbarsi
ernplinàst. 8elbst ein Llinàsr inüLts àen

Vusgangspunkt nnà àas ?lisl àer «Kienen
Kolitik» erkennen. Leiàs baben init jener
8cbwsi?, àis sieb àern «Oritten Reicb »

sntgegenstsinnite, nicbts ?n tun.

OKKikiOLII, àie Opposition ist ein
so unsntbsbrliebss Kebenseleinsnt unserer
Oeinokratis, àaL sie selbst in àsn entartet-
sten Korrnen ibr Outes bat, aucb wenn es

nur àarin bsstûnàs, unsere Waebsarnksit
nacb Ost nnà West, kiorà nnà 8ûà aul-
recbtzuerbalten. Vber solcberlei Kresse-

Krzsngnisse bieten uns nocb einen wsitsrn
Vorteile sie geben uns willentlicb oàer
nnwillentlicb wertvolle Vulscblüsss über
àis lVlarscbroute nnà àis jeweiligen Vages-
ziele àer Osgnsr àer scbwsizsriscben Ki-
genart nnà unseres àernokratiscben 8taa-
tes, àer ancb seine Keinàs niebt tot, nicbt
sinnral nrunàtot, scblagsn, sonàern àurcb
àie ibin innswobnenàs Kralt ûbsrwinàen
will. Wir babsn guten Ornnà, jsàer neuen
Vnlscbtung, aus wsleber Oirninels- nnà
Osistesricbtnng sie aucb korninen inögs,
nrit rubiger ?.nversicbt entgegsnznssbsn
— wenn wir es nrit ollensn Vugsn tun.
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